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Im Spiegel cles 4. August.
, An der Hochstimmung des 4. August vor zwei Jahren

f der Aufruf geboren, den der Vorstand des Kriegs-
: nährungsamtes unter dem Vorsitz von Exzellenz

Batocki soeben veröffentlicht hat und dem sich die ganze
ülle und Kraft unserer großen wirtschaftlichen
erbände , vom Bund der Landwirte bis zum

.eutschen Städtetag , vom Zentralverband Deutscher
ndustrieller bis zu den christlichen Gewerkschaften
rd den linksliberalen Gewerkvereinen, ja bis zu
r Generalkommission der noch weiter linksstehenden
ewerkschaften Deutschlands angeschlossen hat . Das ist

ne Einigkeit im Wirtschaftskampf, die an der Schwelle
s dritten Kriegsjahres abermals wie ein Gipfel über
rches Land emporragt ; das ist eine vaterländische und
lein auf das Große und Ganze gerichtete Hochstimmung,
e schwesterlich hmubergrußt zu der hohen und heiligen
tnnmung , die am 4. August 1914 im Reichstag und auf
n Straßen und Plätzen aller großen Städte und in den
ausern von Stadt und Dorf zu erhebendem und er-

.cutterndem Ausdruck kam.
Selbstverständlich geht auch der Aufruf des Kriegs¬

nahrungsamtes aus von dem unvergleichlichen Todesmut
iserer unüberwindlichen Heere gegenüber einer Überzahl
-n Femden. Dann aber leitet er zu der Schilderung
-serer inneren Wirtschaftslage über. Und also hebtci da an:
^ «E »" ..Ä ^ " gen Zuffihrstratzen des Weltverkehrs abge- '
schnitten und auf den Ertrag der eigenen Scholle anae-

Volk das zweite schwere Kriegsnähr zu überstellen n-rrnnrbt mhom „a ..„s.

73. Jahrgang.

-ouu uus zweile icywere Kriegs-
ŝ ,nL^ ^ ??rsteben vermocht, indem es tapfer und ent-
sckränknnn̂.̂ "^ rieüensgewohnheiten änderte und durch Ein-

ÄUbn, ia durch Entbehmngen die schwere Mißernte des
lebten Jahres auszugleichen wußte. Der Höhepunkt der an die
N ^ .'s^ bigkeit des Volkes gestellten Anforderungen
^ / zusammen mit den .gewaltigsten militärischen'--A^ stkengungen , die ie em Volk bei der Abwellr -in-r
Überzahl von Feinden zu leisten hatte. Wen dem
wutenden Kampf gegen die lebende Wehr, die Heimat und
^mäblichen bE ^ Volkes schützt, führt der Feind einenk n Krieg gegen Frauen und Kinder  Was
das NengYpalt auf dem Schlachtfelde nicht vermag
t Honger erzwingen. Wir sollen mürbe gemacht

Me Widerstand unserer Heere in der Heima ? ae-
Förden. Das wird nicht gelingen. Auf dem kuü-
Fluren reift uns eine Ernte entgegen, die reicheren

Erftag verspricht als die vorjährige. Sie gibt uns die sickere
Gewahr, daß bei richtiger, die Mängel der bisherigen Rege¬lung vermeidender Verteilung die

teilt werden und daß^dî Preffe^chcĥ üh^ ^diê d^ ^ ^v'

ats?'- &Äassswsfsö
also abermalŝdiP̂dÄi Kriegsernährungsamt

Preis - Neich hin , zweitens Festbaltuna der! ata jtFS Z

^ °^ Tt9§niitteI, so weit das ohne Gefährdung
ahthmi^ aV Jfbr Xlsl>3r, Ö‘ \  ° 6ne, Gefährdung umfassendsten
Jln6cme£ aller Nahrungs - und Futtermittel , ohne Ge-
fahrdung williger Aufzucht von Milchvieh und Fleischvieh
A ? rwgsschwierigkeiten  und Verordnungen ) möglich

®al , tn  öen letzten Wochen von der Tätigkeit
N^ rdn^ rrnahrungsamtes wenig gehört, außereinigenneuen
^rordnungen : aber man wird sich daraus verlassen können,
daß der Vorstand des Knegsamtes sich zunächst einmal durch
den ganzen riesigen Bereich der vorhandenen Bestände und
Bestimmungen, der Reibungen zwischen den einzelnen Be-
zrrken und Bundesstaaten, zwischen den einzelnen Ämtern
und zwischen Stadt und Land, zwischen Erzeugern und
Verbrauchern, hindurch arbeiten mußte. Einstweilen, so

■? uns vor, werden sich die Verordnungen not¬
wendigerweise noch um einige vermehren ; aber danach
^ " aPten wir ein allmähliches Zusammenfließen der über-
waltigenden Fülle vom erlassenen Bestimmungen ; und von
°a ab wird dann Erzeugung und Verteilung , Ordnung
und Anweisung durchsichtiger und fester werden.

. Mit obigem Aufruf an das deutsche Volk hat das
Kriegsernahrungsamt jedenfalls eins der wirkungsvollsten
Zeugnisse für die Einheit im Großen , für den großen
8u.ö zur Einigkeit in unserem Volke, das noch immer von
Feinden umringt ist beigebracht.. Der Augenblick erfordert
es, daß wir die stattliche Reihe der  Verbände hier
aufmarschieren. lassen, die das Kriegsernährungs¬
amt unter die gemeinsame Fahne versammelt hat.
und die, ihrer Verantwortlichkeit bewußt , in hohem
Daterlandsgefuhl sich haber zusammenrufen lasen.
Es smd das : Der Bund der Industriellen , der Bund der
Landwirte , der Zentralverband Deutscher Industrieller , der
Vorort der Vereinigung der christlich-deutschen Bauern¬
vereine, der Deutsche Bauernbund , der Deutsche Handels-
mg, der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag, der
Deutsche Stadtetagj, der Deutsch-nationale Handlungs-
AEnilfenverbanL, die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands, der Gesamtverband der christlichen Gewerk¬
schaften Deutschlands, der Hansabund für Gewerbe und
Industrie , der Reichsdeutsche Mittelstandsoerband , die
Soziale Arbeitsgemeinschaft der Kaufmännischen Verbände
und der Verband der Deutschen Gewerkoereine.

. Mit dem Kriegsernährungsamt zusammen haben alle
diese Verbände erklärt. Laß das Verhalten unserer Tapferen,
die draußen unser« Grenzen .-schützen, ihnen ein Vorbild
sein solle ,,bei der Anpassung an die Kriegsernährungs-
oerhaltnisse". In der Tat — so erfüllen sie einen Teil
chrer Dankespflicht, so bekunden sie den unerschütterlichen
Siegeswillen des deutschen Volkes durch die Tat ; so
haben sie uns wieder hinaufgeführt  auf die Höhen
des 4. August 1914, von denen die Ströme des Einheits -,
des Sieges - und des Opferwillens einst Herniedergerauschi
smd über unser ganzes deutsches Volk.

stheinlich nicht notwendig mit Hinsicht auf die günstigen
Ernteanssichten Deutschlands.

Die Vorschläge Greys bestanden bekanntlich darin, die
m der Hailptsache von deutschen Soldaten bestellte Ernte
m den besetzten Gebieten unter neutrale , d. h. von England
beeinflußte Aufsicht zu stellen. Dann wolle er die Ver-
sorgung mit Lebensmitteln aus Amerika freigeben. Es
^hlte nur noch, daß Greif auch den Einmarsch neutraler
Truppen in die von uns eroberten Gebiete gefordert
hatte. Selbstverständlich mußte die unglaubliche An-
St ^ abgewie en werden wie es auch sofort in eineramtlichen Mitteilung geschah.

4- In zahlreichen Städten fanden die angekündigten
Versammlungen des deutschen Nationalansschusses statt
überall sprachen, die Redner über das Thema : An der
Schwelle des dritten Kriegsjahres . Durchweg wurde Ver¬
trauen m die Reichsleitung , Mut zum Durchhalten, Ber¬
ückst aus die öffentliche Erörterung der Kriegsziele ge¬
fordert. Auch wurde vor ausschweifenden Forderungen
gewarnt und auf die sicher kommende Neuorientierung der
inneren Politik nach dem Frieden hingewiesen.

DoUnnd.
X Durch die englischen Beschlagnahmungs - und Absperr¬

maßregeln gerat Hollands Landwirtschaft und Industrie
^n ^ F °^ e" ^ chu.icrigkeite ., . Die größte Guanofabrik
H°bands ., die sich m Rotterdam befindet, muß schließen,
da sich die englische Gesandtschaft weigert , das in Rotter¬
dam ankommende Pyrit an die Fabrik zu überlassen, die
es zur Herstellung von Kunstdüngemitteln nötig hat. Es
werden hierdurch allein in dieser Fabrik 290 bis 300 Ar-
w * v rr° ei *™§. ? ie  Landwirtschaft in Holland wird
durch diesen Mangel an Düngemitteln ebenfalls betroffen
werden und ferner werden der Landwirtschaft die Am-
moniakstoffe der Gasfabrikrn fehlen, die durch Behandlung
„ r.  ®<$l0e felfaure 3U schwefelsaurem Ammoniak um-gearbeitet werden.

Grollbritannlen.
Durch die neuerdings eingeschlagene Behandlung der

£ roJ*e .Zufriedenheit wachgerufen
worden. Im . Unterhause hielt die Partei der irischen
Nationalisten eine Versammlung ab, in der Redmond, der
bisher regierungstreue Jrenführer , den Vorsitz führte. Es
wurde eme Entschließung angenommen, in der die Rc-
glerung für das Mißlingen des Ausgleiches verantwortlich
gemacht wird . Ferner wird darin gegen die Herrschaft
der Dubliner . Burg protestiert . Die erfolgte Ernennung
eines unlonistlschen. Staatssekretärs für Irland wird eine
Beleidigung des wischen Volkes genannt . Schließlich wird
e-ne eingehende Untersuchung über das Erschießen von
Gefangenen ohne gerichtliches Verfahren verlangt.

In - und Husland.

politische Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

+ Nach einer Meldung aus Washington werden in einer
deutschen Note die undiskutierbarcn Vorschläge Greys
zur Lebensmittelversorgung Polens abgelehnt . In der
Note soll gesagt sein, die an die Pläne Greys geknüpften
Bedingungen seien unausführbar , weitere Verhandlungen
zwecklos. Die Unterstützung Amerikas sei überdies wahr-

Das Zeichen  des 'Cigevs
ia ^Kriminal-Roman von A. Oskar Klautzman»

Ersetzung . (Nachdruck verboten .)
worden^ staueni Vorsätzen und Schwüren untreu ge-
sprochen Za w ba0  Wort der Liebe zu Jadwiga ge-
werden 'dürfen" rmehr ^inen Lippen hätte gesagt
Glück̂ und dieses Wortes , das nicht Freude,
Jadwiga aebÄ ? ^^ ' sondern schweres Herzeleid für

Än SJ5 ten  Seelenfrieden gestört hatte.

2tu9-  festem wurden in London die
.Ratinkatwnen des am 3. Mar 1916 abgeschlossenen Überein-
kommens ausgetauscht, wodurch der englisch -dänische
Schiedsgerichtsvertrag  vom 25.  Oktober 1905 mit fünf»rahriger Dauer erneuert wird.

Haag, 2 Aug . Um der mangelhaften Versorgung des
Inlandes mit frischem Gemüse  infolge von groben Aus-
kaufen der. Konservenfabrikenein Ende zu machen, gibt der
Ackerbauminister bekannt, daß auf eine Erlaubnis zur Aus-
fuhr dieser konservierten Gemüse nicht gerechnet werden kann.
. Bern 2 Aug. Der Verband der belgischen Sozialisten
in Baris fordert nach der ..Humanits " die Armeekontrolle

Wenn s -mn  Seelenfrieden gestört hatte,
bäunste, und ungebandlgtes Herz sich hoch auf-
l̂asten, mtSÄ ^ al, die Geliebte jetzt zu ver-
erfüllen " ^ ren. er wollte die Bitte Jadwigas

daß ^ eser' ibn̂ s-?s,n aller Energie von Kralik verlangen,
selbst aus dem Hause bringe.

*

Waĝ n Kmlft « ^ reingebrochen. Walewski hatte den
»u dem Hausb -^vn gehört und wollte sich
redung zu dmunterbegeben, ihn um eine Unter-
dereintrat ' al§ eä on  seiner Tür klopfte und Krali!
. . Er ^ . ,
blechend,. "Zch freundlicher als sonst, faß
^ °llte den Herrbeugte sich wiederholt und erklärte : „Ich
^was mitzuZu Grasen nicht stören, aber ich habe ihm

„Nach Euren Erklärungen und Berffcherungen gewiß
aber nur unter einer Bedingung . Ich muß sobald alZ
möglich mit lenem Manne bekannt werden, wenn tunlick
schon morgen !" ^

Kraliks Gesicht verzog sich zu einem Lächeln.
„Ich kenne die Ungeduld des Herrn Grafen ", sagt,

er, „und konnte, mir denken, daß er sofort Feuer miä
Flamme sein wurde, wenn es gilt , dem Vaterlande zp
dienen. Ich habe dies lenem Manne mitgeteilt , und dieser
hat seine Vorbereitungen getroffen. Wenn der Herr Gral
will, kann er heute Nacht dieses armselige Haus verlassen.
Nach Mitternacht kommen zwei Vertraute jenes Mannes,
die den Herrn Grafen abholen, das heißt, wenn er miihnen gehen will !"

. "Gewiß will ich das ! Ihr wißt 'nicht, wie sehr Jh,
meinen Wünschen entgegenkommtl Wie soll ich Euch
Lanken, Kralik. für alle Eure Güte, für Eure Treue ?"
- "Lassen öer Herr Graf gut sein. Es bedarf keine,
Dankbarkefl. Nein, nein ! Ich tue meine Pflicht als
Patriot ! Ruhe der Herr Graf sich noch aus . Nach
Mitternacht halte er sich bereit !"

Kralik verließ eilig das Zimmer.

e ŵas mitzüteilen nicht stören, aber ich habe ihm
weiß, daß derS . ? bm  Freude machen wird. Ich
wünscht unk sich aus dieser Einsamkeit fort-

nach Tätigkeit verlangt , am liebsten nach
kann * i r geliebten polnischen Vater.

! . . ^ cann ^ be nun einen Freund , einen
1Herrn Grafen JZl M ten  Patrioten , der dem
[ Herrn Grasen p ’ jute? n bat . Er bietet demF ber Welt sicheren Zufluchtsort , eine Stellun«

^crrn Grafen k-in-» " ^ kenen yat . Er bietet den
m der Welt Zufluchtsort , eine Stellung
dem Vaterlande Menst - Ä ^/ '-»^ eld erwerben, dabei

: Bussen, zu schaden!" 8U ei|ten' und den Hunden, dev

iffir sAcĥ darf deinen N̂am «, "nick̂ ^ Walewski gespannt
i Zr ihn, wie für mich s-s6u ^ »emien, aber ich bürg«
^ trwt , ein bedeutender ÄL P ein echter, edle,

ube Mitglied des geheimen̂ R -Ä ein  Pole , ich
®raf  lick.

War das nicht wie eme Fugung des Himmels , daß
Walewski die Möglichkeit gewährt wurde , jetzt das HauZ
zu verlassen, in dem Augenblick, wo er es so sehnlich
wünschte.

Und Jadwiga ? Ohne Abschied von ihr gehen? —
Sie hatte ihn darum gebeten, auf ihren Knien ihrgebeten.
Er war bereit zu gehen.

8. Kapitel.
Es war Mitternacht , und im Hause schien alles zu,

Ruhe gegangen, als Kralik noch in seinem Zimmer au
und ab schritt.

Von draußen ertönte plötzlich leise das verabredet«
Zeichen durch Nachahmung des Hundegebells.

Kralik öffnete die Hintertür und ließ bald daraus
zwei Männer in sein Zimmer treten , tn welchen wi,
Rukowski und Kopisch, den Blauröckigen, erkennen. E,
befahl leinen Gästen, sich still zu verhalten , und schlich

rasch die Treppe hinauf , um an die Tür Walewskis zuklopfen.
Sofort trat dieser vollkommen angekleidet aus seinem

Zimmer, und Kralik ergriff seine Hand.
„Still !" flüsterte er ihm zu. „die Leute sind da, um

den Herrn Grasen zu holen ! Rede der Herr Gras unter¬
wegs mit ,ihnen nicht viel, und zeige er ihnen auch nicht
zu sehr sein Gesicht!"

„Ich danke Euch, Kralik, für alles , was Ihr an mir
tut ! Gott wird es Euch vergelten . Vielleicht komme
auch ich noch einmal in die Lage, Euch dankbar zu sein!
Lebet wohl ! Grüßet Eure Tochter , ich wünsche ihr allesGluck!"

„Ich danke dem Herrn Grasen ! Aber nun rasch
und still!"

Er brachte Walewski , der einen dickgefütterten Mantel
gegen die Nachtkälte trug , in sein Zimmer.

Rukowski und Kopisch hatten sich sofort bei ihrem
Eintritt erhoben, und Kralik sagte ihnen:

„Das ist der Herr !" Dann fügte er zu Walewski
gewendet hinzu : „Das sind die Leute, die den Herrn
Grafen an Ort und Stelle zu bringen haben. Sie finden
am Ausgang der Stadt einen Wagen . Ich wünsche
glückliche Reise!"

Er verließ mit ihnen das Zitnmer und brachte sie
bis zur Hintertür , die er sorgfältig verschloß, nachdem dia
drei Männer in die Dunkelheit hinausgetreten waren.

- .Z ^ wski verließ mit seinen beiden Begleitern das
Gehöft Kraliks durch eine Hintertür , durch die sie direkt
aus eine größere Wiese traten , die mit alten, halb bau¬
fälligen Scheunen besetzt war . Hinter einer dieser Ge¬
bäulichkeiten stand ein mit einem Pferd bespannter, feder¬
loser Korbwagen, welchen Walewski und seine beiden
Bxgleiter bestiegen. Bevor die Straße erreicht war , mußte
derjenige Begleiter, welcher das Pferd lenkte, vorsichtig
fahren, da die Dunkelheit sehr groß war . Als das Pferd
aber den harten Boden des Chausseedammes unter seinen
Hufen fühlte, ging es von selbst in ein schnelleres Tempo
über.

Die Begleiter Walewskis verhielten sich völlig
schweigend, und auch Walewski sprach, dem Rat Kraliks
folgend, kein Wort . Man war ungefähr eine Stund«
gefahren, als der Wagen von der Chaussee links in einen
Seitenweg abbog. Die Dunkelheit war so stark, daß erst
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au ® ' för ~ 5a § belgische Heer . Diese Kontrolle solle aus¬
geübt werden durch Deputierte , die sich gegenwärtig m den
alliierten Ländern aufhalten . Der Verband fordert alle
Belgier auf , durch ihre Unterschrift seinem Bestreben tatkräftige
Unterstützung zu leihen.

Bern , 2. Aug . „Giornale d'Jtalia " zufolge finden zur¬
zeit Verhandlungen zwischen Italien und England wegen
vollständiger Überlassung des Hafens Ktsmaiu in Britych-
Ostafrika an Italien statt.

Peking , 2. Aug . Hier fand die Eröffnung des Parla¬
mentes statt . Präfident Li Yüan -hung leistete den Treueid
auf die republikanische Verfassung . _

Oer Krieg.
An der Somme kommen die immer wieder mit sehr

starken Kräften angesetzten feindlichen Angriffe keinen
Schritt weiter vor . Unsere Gegner erleiden weiter die
schwersten Verluste . Daß sie trotz aller aufgewandten
Opfer nicht imstande sind, die eisernen deutschen Klammern
um Verdun auch nur etwas zu lockern, wird durch einen
glänzenden Erfolg , den wir bei Thiaumont erzielten , von
neuem ins hellste Licht gerückt. Auf der Ostfront setzen
die Russen ihre Massenangriffe besonders im Stochod-
Bogen ohne Rücksicht auf Menschenverluste zwar fort,
sehen aber alle Anstrengungen fruchtlos an der deutschen
Mauer zerschellen.

« * *

f̂ eue fort schnitte bei 8ouvltte.
19 Offiziere , 923 Mann gefangen , 14 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 2. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme griff der Feind abends mit sehr

starken Kräften aber vergeblich den Abschnitt von Maurepas
bis zur Somme an , nachdem er bereits am Nachmittag
bei einem Teilunternehmen gegen das Gehöft Monacu
durch raschen Gegenstoß deutscher Bataillone eine blutige
Schlappe erlitten hatte . An der Straße Maricourt —Clery
ist er bis zu unserem völlig eingeebneten Graben vorge-
drungen . Die feindlichen Verluste ' sind wieder erheblich . —
Südlich der Somme haben sich bei Belloy und Estrees
örtliche Kämpfe abgespielt.

Rechts der Maas machte« wir nordwestlich und westlich
des Werkes Thiaumont Fortschritte , gewänne » die Bcrg-
nase nordöstlich der Feste Souville und drückten den Feind
im Bcrgwalde , sowie im Laufse -Wäldchcn wesentlich zurück.
An unverwundeten Gefangenen fiub 19 Offiziere , 923 Mann
eingcbracht und 14 Maschinengewehre geborgen.

Englische Patrouillen , die im Abschnitt Upern—
Armentieres besonders tätig waren , wurden überall ab¬
gewiesen . — Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ort¬
schaften hinter dem nördlichen Teil unserer Front wurden
wiederholt . Von militärischem Schaden ist kaum zu reden.
Die Verluste unter der Bevölkerung mehren sich. Wie
nachträglich gemeldet wurde , ist in der Nacht zum 31, Juli
auch Arlon in Belgien angegriffen worden , das Jesuiten¬
kloster und die Kirche sind getroffen . Durch Abwehrfeuer
wurden drei feindliche Flugzeuge und zwar nördlich von
Arras , südwestlich von Bapaume und bei Pozieres , im
Luftkamvf eins bei Montbois abgeschoffen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front keine wesentlichen

Ereignisse . — Südwestlich von Pinsk wiederholten sich die
russischen Unternehmungen beiderseits des Nobel -Sees mit
verstärkten Kräften und dehnten sich auch auf die Gegend
von Lubiessow (am Stochod ) aus ; sie wurden glatt abge¬
wehrt . — Mehrfache Angriffe im Stochod -Bogen (nord¬
östlich der Bahn Kowel —Rowno ) brachen bereits im
Sperrfeuer vollkommen zusammen . Immer wieder lief
der Gegner ohne Rücksicht auf seine großen Menschen¬
verluste gegen unsere Stellungen zwischen Witoniez und
der Turya an ; alle seine Anstrengungen blieben erfolglos.
Bei der

Armee des Generals Grafen v . Bothmer sind feind¬
liche Teilangriffe in der Gegend westlich von Wisniewocyk
(an der Strypa ) und bei Welesniow (am Koropiec ) ge¬
scheitert.
Balkan -Kriegsschauplatz^

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

Ölterrelckisdi-ungarlfdier Deeresbenckt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 2. August.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
Keine Änderung in der Lage . In Ostgalizien brachen

südwestlich von Buczacz , bei Wisniowczyk , und im Süden,
Südwesten nnd Westen von Brody mehrere , zum Teil
starke russische Angriffe zusammen . Ebenso scheiterten alle
Anstrengungen des Gegners , zwischen der obersten Turya
und der von Rowno nach Kowel führenden Bahn dre
Front der Verbündeten zu durchbrechen , an der Abwehr
der dort kämpfenden deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen . Gleiches Schicksal hatten schließlich mehrere
starke,Vorstöße des Gegners im Stochod -Knie bei Kas-
zowkcu *
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . In den Dolomiten wurde
östlich des Siefsettals der Angriff von zwei italienischen
Kompagnien abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz. ,

Keine besonderen Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Am 1. August um 7Va Uhr früh bracy em Geschwader
von 14 italienischen Großkampfflugzeugen über Pirano
nach Istrien ein . Linienschiffsleutnant Banfield stieg[in
Triest mit einem Seeflugzeug auf , verfolgte das feindliche
Geschwader über ganz Istrien , erreichte dessen Gros —
sieben Caproni — über Fiume in 2700 Meter Höhe und
schoß ein Großkampfflugzeug ab . Führer tot , zwei Be¬
obachter gefangen . Banfteld und sein Flugzeug blieben
unversehrt. - Flottenkommando.

Die militari lebe Lage. ,
Engländer und Franzosen führen an unserer Westfront

weiter den Kampf gegen die belgische und französische
Zivilbevölkerung . In ständig wachsendem Maße folgen sich
die Angriffe feindlicher Flieger auf hinter der deutschen Linie
belegene französische und belgische Ortschaften und die Bomben
prasseln nieder auf die unglücklichen Einwohner , denen so
von ihren eigenen Landsleuten und ihren Verbündeten Tod
und Verderben gebracht wird . Der Schaden , der dabei an
deutschen militärischen Einrichtungen entsteht , ist so gering¬
fügig , daß man diese Art Kriegführung nur als blindes
Wüten gegen das eigene Fleisch und Blut bezeichnen kann.
An der Somme verhalten sich die Engländer zurzeit ziem¬
lich ruhig , weil ihre großen Verluste durch Neuauffüllungen
ersetzt werden müssen und gerade jetzt die Ablösungen im
Gange sind. Bei den Franzosen , die gleichfalls schwer ge¬
litten hatten , scheint man mit dem Ersatz schneller
fertig geworden zu sein. Darauf deutet der heftige Vor¬
stoß, den sie am 1. August zwischen Maurepas (4 Kilo¬
meter nördlich der Somme ) und dem Sommefluß machten.
Wie immer , vergeblich . Die viel umstrittene Ferme
Monacu , um die erneut reichlich französisches Blut floß,
ist fest in deutscher Hand , nur 1 Kilometer nördlich von
ihr hält sich noch eine kleine französische Ab¬
teilung . Südwestlich von Villoye und , Eströes
kam es zu Teilvorstößen des Feindes , die aber
ebenfalls glatt abgewiesen wurden . Ein französischer
Angriff bei Soyecourt brach schon in unserem Artillerie-
seuer völlig zusammen . Während auf diesem Teil des west¬
lichen Kriegsschauplatzes alle Anstrengungen des Feindes
wirkungslos verpufften , konnten wir bei Verdun einen
schönen Erfolg auf die Gewinnseite unserer Offen¬
sive buchen . Nordwestlich von Fort Thiaumont
rückten wir vor , und an der Straße von Vaux nach Sou¬
ville gelang es uns , die französischen Stellungen in einer
Tiefe von 800 Metern zu erstürmen . Wir haben den
größten Teil des Waldgeländes auf der südlich gelegenen
Höhe fest in unserer Hand und beherrschen damit die
wichtige Schlucht von Tavannes . Die Franzosen suchten
in kräftigen Gegenangriffen die empfindliche Schlappe aus-
zugleichen , mußten aber ohne Ergebnis zurückfluten.
Die stattliche Gefangenenzahl von 19 Offizieren und 923
Mann , die sich jedenfalls noch vergrößern wird , sowie die
Erbeutung von 13 Maschinengewehren zeigt die Bedeutung
dieses deutschen Sieges . Im Osten wiederholten sich die
russischen Angriffe bei Pinsk , brachen jedoch mit schweren
Verlusten für den Feind zusammen . So wurden allein vor
dem Abschnitt eines deutschen Regiments am Oginskykanal
1600 russische Leichen gezählt . Die Stochodlinie sab neue

einer der Begleiter Walewskis absteigen mußte , um die
Stelle zu finden , wo sich der Weg von der Chaussee ab¬
zweigte . Dann ging es ziemlich langsam über einen
unchaussierten Weg voll Löcher und Höcker werter , dann
wandte sich plötzlich der Weg wieder rechts , man kam aus
die Chaussee , dann wurde wiederum nach links abgebogen.

Walewski sagte sich, daß man ihn absichtlich m der
Irre herumfahre , um es ihm unmöglich zu machen , den
Weg wieder aufzufinden . Er glaubte indes die Richtung
zu kennen , als deren Achse die Chaussee , auf die man immer
wieder zurückkam, gelten konnte.

Es mochte gegen zwei Uhr morgens sein , als der
Wagen vor einem einsam stehenden Gehöft Halt machte.
Eine neue Person — Walewski konnte in der Dunkelheit
nicht unterscheiden , ob Mann oder Weib — nahm das
Pferd ab , die beiden Begleiter traten zu seiner Rechten
und Linken , und einer von ihnen flüsterte ihm zu, daß sie
jetzt noch einen ziemlich schwierigen Weg zu Fuß zurück-
zu ' c§M hätten . Trotzdem einer der Begleiter anscheinend
von der fremden Person , die das Pferd abgenommen
hatte , eine BlendlsLerne empfing , hielt er diese doch ver¬
schlossen, und seM bei den schlimmsten Stellen des
Weges , der Mer Geröll und Baumwurzeln bergauf uni
bergab führte , bediente er sich der Laterne nicht , um zu
leuchten.

An dem Rauschen , das ihn umgab , merkte Walewski
nach ungefähr einhalbstündiger Wanderung , daß sie sich
im Hochwald befanden . Vorsichtig und langsam schritt
der junge Pole zwischen seinen beiden Begleitern , die den
Weg genau zu kennen schienen, vorwärts , als plötzlich ein
leises „Halt " vor ihnen ertönte.

Der zur Linken gehende Begleiter Walewskis ließ aus
einen Augenblick blitzartig die Helle der geöffneten Laterne
nach vorn fallen , und der Gras bemerkte einen Mann , der
die Kommenden erwartet zu haben schien, denn einer der
Begleiter rief ihm zu : . Alles in Ordnung !" worauf jener
verschwand.

Nach wenigen Schritten wurde Walewski aufgefordert,
vorsichtig zu sein, da es bergab gehe, und in der Tat
bemerkte er, daß er einen abschüssigen Weg in die Tiefe
hinabstieg . Endlich stand man nach Überwindung der
letzten Wegschwierigkeiten vor einem dunklen Etwas , das
wie ein kleines Haus aussah . Einer der Begleiter
Walewskis öffnete eine kleine Haustür , dann mehrere

andere Türen , und schließlich stand Walewski allein in
einem Raum , der wohnlich eingerichtet war , dessen weiß¬
getünchte Wände aber merkwürdigerweise keine Fenster¬
öffnungen hatten.

In der Ecke stand eine hölzerne Bettlade mit Polster
und Decke; dann standen noch ein großer Tisch und zwei
Stühle in dem Raum , den eine Kerze auf dem Tisch er¬
hellte . Auf diesem war auch noch eine Mahlzeit zurecht¬
gestellt , bestehend aus kaltem Fleisch , Brot und einer
Flasche Ungarwein.

Walewski war von dem anstrengenden Marsch durch
die Dunkelheit und über den hindernisreichen Weg sehr
ermüdet und nahm auf einem der hölzernen Stühle Platz.
Er befand sich in einiger Aufregung und war voll Er¬
wartung der Dinge , die kommen sollten.

Es klopfte an die Tür und einer seiner Begleiter trat
herein.

„Der Herr wird gebeten , dem Essen und dem Wein
zuzusprechen , denn er wird der Stärkung bedürfen . In
einiger Zeit kommt jemand , der den Herrn sprechen will !"

Der Bote entfernte stch wieder und Walewski sprach
den vorhandenen Speisen zu . Er trank auch ein Glas
Ungarwein , welches ihn wieder erfrischte und munter
machte.

Endlich klopfte es an die Tur und em Mann trat
ein , welcher Walewski gänzlich unbekannt war.

Es war Koppenhagen!
„Ich begrübe den Herrn !" sagte er in polnischer

Sprache . „Er ist mir als polnischer Patriot empfohlen
worden ."

„Das bin ich", entgegnete Walewski , „und ich freue
mich, den Herrn begrüben zu können , denn es ist mir
gesagt worden , ich würde hier einen Gesinnungsgenossen
treffen !"

„Setzen wir uns !" erwiderte Koppenhagen , „und
kommen ,vir sofort auf den Kernpunkt unserer Angelegen¬
heit . Es handelt sich um ein Geheimnis, , dessen Verrat
nicht nur von mir , sondern von einer ganzen Anzahl
anderer Beteiligter mit dem Tod des Verräters gestraft
werden würde . Ich werde deshalb den Herrn auch nicht
etwa Eidschwüre leisten lassen, oenn solche sind mir kein
so genügendes Schutzmittel , als die eben in Aussicht ge¬
stellte Strafe ."

mit großem Ungestüm angeführte russische Angriffe,'
besonders heftig am Stochodknie und beiderseits Ostrohn
waren . Sie wurden von den wackeren Truppen bei - —
Armee Linsingen restlos abgewiesen . Das gleiche Schickst „ms «*,,
hatte ein in der Nacht zum 2. August angesetzter AngriV - -
gegen die Südarmee . In der Gegend südlich des Dnjej
und in den Karpathen ist die Lage unverändert.

Brandbombenpläne gegen unsere Erntekeläer.
Das Stellvertretende Generalkommando des 7. Arm

korps erläßt die folgende Bekanntmachung:
Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren , wird ein!

französisch-englisches Fliegerkorps gebildet , das , sobald
die Ernte reif ist und längere Trockenheit geherrscht hat,
eine besondere Art Brandbomben auf die Felder «!
werfen soll, um diese zu vernichten.

Unsere Gegner , die patentierten Vorkämpfer der Zivi
lisation , führen den Krieg wie Apachenhorden . Die SS:-'
garen haben bereits solche Brandflieger von den Ern
feldern vertreiben müssen , jetzt soll dieselbe segensrei
Wirksamkeit im Dienst der Kultur , wie sie der Vierverbai
versteht und begreift , auch in den deutschen Landen er
faltet werden . Der Aushungerungsplan , den die papier
Blockade nicht verwirklichen kann , soll jetzt durch Mor!
brenner der Lüfte durchgeführt werden ! Wirklichen Schad"
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JMaffenbeute eines deutschen Ö-Boote.
(Amtlich .) WTB . Berlin , 2. August.

Am 28 . Juli wurden an der englischen Ostküste i>o«i
einem unserer Unterseeboote acht englische Motorsegler
ein englischer Fischdampfer versenkt.

Nicht nur unsere Zeppeline fahren frei und ungvit des
hindert über Englands Küsten dahin , sondern trotz deiigeseher
schärfsten Wachsamkeit der großen englischen Flotte gelingheldentl
es immer wieder unfern kühnen II -Booten , an die britischen̂ Goti
Inseln hcranzukommen und der feindlichen Schiffah
schwere Verluste beizubringen.

Amsterdam , 1. August.
Der Fischdampfer „King James " wurde von . eittej

v -Boot versenkt . Die Besatzung wurde gelandet . D
Fischdampfer „Andromeda ", der von einem U-Boot
gegriffen wurde , konnte ihm entrinnen.

Weddigens letzte Heldentat?
Eine neue Lesart von dem Ende unseres unverge

lichen Seehelden Otto Weddigen taucht jetzt in holländisch
Blättern auf . Danach hatte Weddigen mit seinem U-B^
„II 29" einen Angriff auf die bei Scapa Flow , dem e:
lischen Stützpunkt auf den Orkneyinseln , versammelte
tische Flotte unternommen . Es war ihm gelungen,
bemerkt zwischen die englischen Kriegsschiffe zu gelang!
und zwei Torpedos abzufeuern . Darauf wurde sein Schi
von den Engländern in den Grund gebohrt . Rettung
versuche, die von den Engländern angestellt wurde)
blieben ergebnislos . Die britische Admiralität bewal
über diese Vorgänge das strengste Schweigen , da
fürchten muß , die Tatsache , daß ein deutsches II -Boot
in den Schlupfwinkel der Flotte hineingelangen kon
werde im Lande die größte Unruhe Hervorrufen . — !
Zuverlässigkeit kann natürlich auch diese Darstellung kei
Anspruch erheben.

Englische Seeräubereien.
Der Dampfer „Flora " der Linie Bergen —Island

von den Engländern aufgebracht und nach Leith geschll
worden , wo die Gesamtladung , bestehend aus Fischen
Tran von Reykjavik , ausgeladen werden muß . Info!
des andauernden willkürlichen Auftretens der Engläm
gegenüber den Schiffen der Jslandfahrt hat die Gesellsch
beschlossen, die Fahrten nach Island vorläufig einzustelll
— Die Paketpost des dänischen Dampfers „Botnia " ist '
der Fahrt Island —Kopenhagen von den Engländern
Leith beschlagnahmt worden,
kleine kriegspott.

Berlin , 2. Aug . Zu preußischen Generalfel
marschällen wurden ernannt der König von Württembe
Kronprinz Ruvprecht von Bayern , Prinz Leopold von Bay
und Herzog Albrecht von Württemberg.

Dresden , 2. Aug . Kaiser Wilhelm teilte dem König w
Sachsen in einem Handschreiben mit , daß er den Kr
prinzen Georg von Sachsen zum Chef des Garde -Schü
Bataillons ernannt habe.

Wien , 2. Aug . In Bukarest ist amtlich bekannt geg
worden , daß die rumänische Grenze gegen Bulgarien
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bewahren.
„Ich bin davon überzeugt ", versetzte KoppenhA

verbindlich , „machte auch jene Vorbemerkung nur , weiU
durchaus notwendig ist. Nun eine Frage . Will der <
der polnischen Revolution , deren Hauptzweck die .
kämpfung Rußlands ist, dienen ? Ist er bereit , sich>
Anordnungen von Gesinnungsgenossen zu unterwerft

„Wenn es das Vaterland und die Bekämpfung u
Unterdrücker gilt , bin ich zu allem bereit . Ich will
Leben , meine Gesundheit , meine ganze Kraft einsetz!
wenn ich dem Vaterland nützen kann . Ich will
Gefahr , keine Mühe scheuen !"

„Nun , es handelt es sich nicht um allzu große'
bemerkte Koppenhagen lächelnd , „im Gegenteil , eigeil
um etwas ganz Angenehmes . Die Sache ist für
Herrn von großem Vorteil . Es handelt sich nämlich
Geldausgeben . Der Herr ist durch Geburt und Erzieh
gewöhnt , in der großen Welt zu leben und mit Am
Geld auszugeben . Der Herr wird mit unserer U"
stützung auf Reisen gehen , sich in Paris , London , Br
Rom , in den Seebädern aufhalten und das Geld
gehen, das er von uns erhält . Das ist das Ganze ! ^

Walewski sah den Redenden an , weil er gla»
falsch gehört zu haben . j

Koppenhagen lächelte und sagte : „Nicht wahr,!
Herr sieht selbst ein , daß die Sache sehr einfach ist ? .

„In der Tat ", entgegnete Walewski , „sehr ei«
aber ich verstehe nicht recht — worin besteht denn eis
lich meine Leistung , für die man mich so glänzend «
rieren will , daß ich das Leben eines reichen M
führen kann ? "

„Die • Leistung besteht im Geldausgeben . In.
Ausgeben des Geldes , das wir dem Herrn zustelleinz

„Äher ich begreife nicht , welche Vorteile diestH
davon haben , die mir dieses Geld zum Verausgaben
lassen !"

„Vorteile sind für diese Leute schon vorhanden.
Herr bekommt das Geld nicht umsonst , er muß es
von uns kaufen !"

«Kaufen ? Geld kaufen ? "
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tige Zeit gesperrt wird. Der Grenzort Siskow wurde ge«
°Soütt,  2 . Aug. Meldungen der Vierverbandsprefseüber
sstände in den westlichen Gebieten Mazedoniens wer-

von der bulgarischen Hekresleitung als frei erfunden be-
bnet. Es herrsche überall Ordnung und Ruhe.
Bern, 2. Aug. Nach einer Stefani - Meldung soll am

' Juli in Saloniki die erste Abteilung russischer
Uppen ausgeschifft und von General Sarrail besichtigt
Iden sein.
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Von freund und feind.
lerlei Draht « und Korresponbenz - MeldunaenJ
er Kaiser an den KeicKstagsprasidenten.

Berlin , 2. August.
Zur Wiederkehr des 4. August hatte der Präsident des

chstages Dr . Kaempf an Kaiser Wilhelm ein Telegramm
ichtet, in dem er an die weltgeschichtlichen Worte des
fers im Weißen Saale am 4. August 1914 erinnerte.
: Kaiser erwiderte aus das Telegramm:
Meinen herzlichen Dank für Ihre freundlichen SegeuS-
fche und den Ausdruck zuversichtlichen Vertrauens an
glücklichen Ausgang der schwere» Heimsuchung des

erlandes . Das Deutsche Volk hat die von seinen er-
einde alleWhlten Vertretern Mir am 4. August 1814 in die Hand

lobte Treue durch Heldentateu und Opfer ohnegleicheu in
/In beiden Kriegsjahren glänzend betätigt . Gott der Herr

>0Ot9 . ird ~ hks bin Ich gewiß — solche Treue lohnen durch
> or ,» P en  weiteren Beistand bis zur siegreichen Überwindung

-nuguir. kfut  Feinde und durch eine glückliche Zukunft des Vater-
-stkufte de,«j,xs. Wilhelm , 1 . H
irsegler uniss Präsident Dr . Kaempf hatte in seiner Depesche die un-

leichtiche Tapferkeit der Truppen und die Opferwillig-
des Volkes als Gewähr für den endgültigen Sieg

esehen. Das kaiserliche Antwortschreiben hebt die
ildentaten und Opfer ohnegleichen" hervor und vertraut

Gottes Beistand „bis zur siegreichen Überwindung
rer Feinde ".

Italien erkält kein Geld.
Zürich , 2. August.

Nach einer Privatmeldung der „Neuen Zürcher
ng" aus Vlissingen ist sicherem Vernehmen nach die
«zierung der mindestens 800 Millionen Lire
atlich betragenden italienischen Kriegskosten auf
Finanzministerkonferenz in London nicht gelungen,
ien hat bisher die von England geforderte Ber-
ldung seiner Zollcinnahmen , auch bei der vorge-
genen Geheimhaltung vor der Öffentlichkeit und dem
lammt, nicht zugestanden.
Diese höchst interessanten Enthüllungen geben wieder
anschauliches Bild von der englischen Politik . Italien
also durch Verpfändung seiner Zolleinnahmen rettungs-
der Ausbeutung seiner Bundesgenossen anheimfallen,

m der Dank, der den italienischen Staatsmännern
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Die Kacke des britilcken Gentleman.

Amsterdam , 2. August.
»Morningpost" berichtet aus Schanghai , es sei

. eme Bewegung eingeleitet worden, um das Denkmal
idie mrt dem Kanonenboot „Iltis " im Jahre 1896 in-
e eines Taifuns untergegangenen deutschen Seeleute zu
,er£!e!1- Die Firma Jardine Matheson u. Co., der der
lnb, auf dem das Denkmal steht, gehört, erwäge, was
Dieser Angelegenheit zu tun sei.
,Das paßt su  den heuchlerischen Redensarten der Herren
mth , Grey , Churchill über die „Barbarei " der Deutschen,
ischimpfen, es wird schon etwas hängen bleiben, denken
md wenn man den Gegner nicht in ehrlichem Kampfe

”tQn  wenigstens seine Wut an ungeschützten
ftmalern für brave Seeleute aus.

tfe „veutlckland" auf der Betmfabrt.,
Baltimore, 2. August.

Astern abend verbreitete das Reutcrsche Bureau nach-
rde Meldung r Die „Dcutschland" hat heute ( Montag)

, "ittag ihre Rückreise angctreten.
K™» und knapp ist die Meldung. Und doch hätte
-er noch mancherlei über die „Deutschland" erzählen
fSL ®°  B . das , was sich der „Newnork Herald"

Ausgabe am 25. Juli aus Baltimore
« « « rin« britischer Dampfer, so lautet der

Blattes , der am 21. Juli im Hafen von
prmor̂ , ankam und sich nahe der „Deutschland" vor

Ilef am Morgen des 25. die Ankertaue
KSJPS beinahe mit voller Kraft in das
.ikmÄl ^ eboot gerannt , wenn sich der Kapitän des
ell in« m>-§ ^ ^ bpers „Thomas F . Timmins " nicht
wfer u, ^ ^ !^ ?legt hätte. Er fuhr dem britischen
mit hl tt  Auuke und verhinderte so den Zusammen«

Wariinr - - Ein mißglückter Rammversuch
-r? Euter hierüber nichts berichtet?
ist em Brief des Führers der „Deutsch-

tschen̂ --^ Daul .Komg, aus Baltimore , bei der
Datum^ !̂ i«erer in Bremen eingetroffen. Er trägt
nft uul m meldet die glückliche Überfahrt,
>os un̂ ^ Äaltnrsmäßig schnelle Beladung des
derÄgME : Ich sehe der Abfahrt von hier
egem ^ 'bbn Ankunft mit voller Zuversicht

man kick irren kann.
try- . Amsterdam , 2. August.
Mips" ^ tsamer Lesefehler ist dem Pariser

chen der allerletzten Hetze gegen die
1 der Entfernung von Einwohnern

Alfichp einen Brief ab, in dem es
ts , , ^Vsrtissait tous siommös, tsMMkS, vieillards,
chtigte niTo cm••Pr®ts  ä bvacuation (Ein Anschlag be-

ur Räumnn« nn-er' trauen , Greise und Kinder . . .
nicht wL 9 berertzuhalten ). In Wirklichkeit stand

da, sondern bormis. Also hieß es : ,
ichtigte eukauts etc. (Ein Anschlag be-

"" b, ausgenommen Frauen , Greise,der usw.).

tschen̂versab̂ Î / ^ ^chen Aufgeregtheit über die
das nun betrüm̂sonst so gewandte„Temps" sich und

êinem WÖ ^ gestehen. Der „Temps" sollte sich
!alle Fälle l ! , Eine gute Brille verschreiben lassen
isi ist zu besiî ^ sich um deutsche Dinge handelt.1 wird. nrchten, daß er sich immer wieder ver-

Str sÜ' 1? ? '" Truppen in Galizien.
„ Preffe. auS d.m", der Neuen
Transport bei ^ ^ «pressequartier meldet, ist

SLSS 5'" i bm ^ Gang . Es
sotdatenmaterial, auch vorzüglich gekleidet

und ausgerüstet. Trotz der weiten Reise, die die Leute
hinter sich haben, ist ihre Stimmung ausgezeichnet. Die
Truppen find auf ihrer Fahrt, wo das Publikum ihrer an¬
sichtig wird, Gegenstand herzlicher Shmpaihiebewetse. Trotz
der weitestgehenden Vorbereitungen und Maßnahmen, die für
den Transport zu treffen waren, und die selbstverständlich
wette Kreise von Beamten und anderen Dienstorganen be
schäftigten, war dank allen in Betracht kommenden Faktoren
die bevorstehende Truppenbewegung dennoch vollkommen un¬
bekannt geblieben, bis die Berliner Mitteilung über das
bevorstehendeEingreifen türkischer Truppen veröffentlicht
wurde. Wie Roda Roda betont, ist übrigens die Entsendung
türkischer Truppen nach dem europäisch-russischen Kriegs¬
schauplatz bereits seit langem geplant und nicht etwa durch
die momentane Kriegslage veranlaßt worden. Nicht zum
ersten Mal kommen übrigens die Türken nach Galizien.
Schon im 17. Jahrhundert führten die Verhältnisse in dem
von Kosaken verwüsteten Gebiete Südrußlands die Türken
nach Norden. Noch zeigen Baudenkmale Ostgaliziens den
Einfluß der Türkenherrschaft in diesen Gebieten. Die Polen
stellten sich damals den Türken entgegen. Heute kommen die
Soldaten des Sultans als Freunde und Bundesgenossen,
und im polnischen Volke erinnert man sich der Prophezeiung
Wernhhoras, des seherisch begabten ukrainischen Landsmannes:
„Wenn der Türke sein Pferd im Dnjestr tränkt, wird Polen
auferstehen."

IUiftdietirt.Hmerika—Guropa?
Amsterdam, Anfang August.

In einem amerikanischen Blatts erschien jüngst, als ob es
sich um einen der gewohnten Finanzberichte handelte, die
Mitteilung , daß eine amerikanische Luftschiffgesellschaft be¬
gründet worden sei mit einem Stammkapital von fünf
Millionen Dollars (20 Millionen Mark) und mit dem
Zwecke, vom Oktober dieses Jahres an einen möglichst ge¬
regelten Passagier- und Postverkehr zwischen Amerika und
Europa einzurichten. Als besondere Einzelheiten vernimmt
man noch, daß die erforderlichen Maschinen von der Art der
Wasserflugzeuge sein und ein Gewicht von 9000 amerikanischen
Pfund haben sollen; getrieben werden diese Flugmaschinen
durch Schrauben, in Bewegung gesetzt durch 300 Pferdekraft-
Motoren ; es kann bei dieser Triebkraft eine Schnelligkeit
von 240 Kilometer in der Stunde erreicht werden . Das
Flugzeug soll 3000 Liter Benzin und Ol mitnehmen können,
während seine ganze Tragkraft ungefähr 25 000 Pfund be¬
trägt . Nach den Plänen der Ingenieure muß solch ein
Flugzeug die Entfernung von Küste zu Küste, ungefähr
4000 bis 5000 Kilometer, in 30 Stunden zurücklegen können,
sodaß man in anderthalb Tagen von Newyork nach London
reisen können würde. Der Bericht sieht ja wohl ein
bißchen sehr phantastisch aus , doch wir haben wohl all¬
mählich verlernt , uns über etwas zu wundern ; seitdem ein
unterseeisches Handelsschiff von Deutschland nach Amerika
fuhr , ist es so unmöglich nicht, daß man diese Fahrt auch
mit einer Flugmaschine versucht.

Das „Algemeen Handelsblad " erinnert nun daran,
daß vor einigen Monaten ein junger Ingenieur , der aus
einem der Balkanländer stammte und den russisch klingen¬
den Namen Konstantin von Majenkowitsch (oder so ähn¬
lich) führte, in Holland weilte und den Versuch machte,
für ein Unternehmen, das dem hier geschilderten amerika¬
nischen wie ein Tropfen Wasser dem andern glich, Gelder
zusammenzubringen. Der Fremdling war Berufsflieger
und zudem ein technisch gebildeter Mann , der mit Zeich¬
nungen und Berechnungen darzutun suchte, daß das von
ihm geplante Unternehmen durchaus im Bereich der
Möglichkeit liege: es sollte ein mit großen
Schrauben versehenes Wasserflugzeug gebaut werden und
in wenig mehr als 24 Stunden mit Passagieren und
Mannschaft den Atlantischen Ozean überfliegen. Er fand
jedoch in unserem Lande nicht das erforderlich Verständnis
für seine großzügigen Pläne und vor allem nicht das er¬
forderliche Kapital . Es wäre interessant zu erfahren , oh
es sich bei dem amerikanischen Plan um denselben Diann
handelt, und ob er das, was er mit holländischen Gulden
nicht erreichen konnte, nunmehr mit amerikanischen Dollars
erreicht hat. Bezweifeln möchten wir allerdings , daß die
große amerikanisch-europäische Fliegerei schon am 1. Oktober
dieses Jahres beginnen wird.

Volks - und krlegsxvlrtfckaft.
* Fettverwendung zu Hiirtungs - und Kühlungszwecken

ist verboten. Durch eme soeben veröffentlichte Bekanntmachung
des Reichskanzlers wird die Verwendung von unvermischten
pflanzlichen und tterischen Ölen und Fetten zu Härtungs - und
Kühlungszwecken verboten. Gleichzeittg ist das Mischungs¬
verhältnis für gemischte Ole, konsistente Fette und andere
Schmierfette derart bestimmt worden, daß das Endprodukt
nicht mehr als 10°/» des Gewichtes an pflanzlichen und tierischen
Ölen und Fetten enthalten darf.

-X Die Ernte hat begonnen. Die Reichsgetreidestelle hat
mit der Abnahme des Brotgetreides neuer Ernte bereits be¬
gonnen. Sie legt Wert darauf, daß ihr alle verfügbaren
Mengen sobald als möglich geliefert werden. Die Höchstpreise
sind die bisherigen: außerdem wird bis auf weiteres 20 Mark
Druschprämie für die Tonne gezahlt. — Der Bundesrat hat
die Verordnungen über die Höchstpreise für Brotgetreide,
Gerste und Hafer außer Kraft gesetzt und die künftige Ge¬
staltung der Preise für diese Getreidearten in die Hand des
K. E. A. gelegt. — Vom 1. April ab sollen die bisher gelten¬
den Preise allgemein um 16 Mk. für die Tonne herabgesetzt
werden, damit die Landwirte veranlaßt werden, bis zum
1. April möglichst ihr gesamtes Getreide abzuliefern. Im
übrigen muß eine Erhöhung der Preise für Brotgetreide über
den jetzt festgesetzten Stand hinaus völlig ausgeschloffen er¬
scheinen. In Aussicht genommen ist, die Leihgebühren für die
Säcke beträchtlich zu erhöhen, um den Umlauf der Säcke zu
beschleunigen.

"" Wevware ». Die Krkegs-Roh-
Itoff-Abterlung gibt bekannt, daß zurzeit insbesondere Bedarf
an leichterem baumwollenen Rohnessel, an fertigen Strohsäcken
und Strohsackstoffen. Scheuertüchern und Scheuertuchstoffen

Qti für militärische Zwecke geeignetem Leinen und Baum-
wollband vorliegt. Angebote sind auch fernerhin zulässig.
Für diese Angebote sind die amtlichen Vordrucke zu benutzen.
„ N/ichsstelle. für Druckpapier. Der Reichsanzeigerveröffentlicht eine Bekanntmachungüber die Errichtung der
Reichsstelle für Dmckpapier. in der unter Vorsitz eines
Reichskommissars Vertreter der Hersteller von Druck-
pamer und der Verleger von Tageszeitungen in gleicher
Zahl sitzen. Dmckpiwier. das für den Druck von Tages-
zeitungen bestimmt ist. darf in der Zeit bis zum 1. Oktober
1918 nur zu den von der Retchsstelle festgesetzten Preisen ab-
gesetzt werden. Lieferungsverträgeüber Dmckpapier, die vor
dem 1. Juli 1916 mit Wirkung über diesen Zeitpunkt hinaus
abgeschlossen sind, gelten als zu den von der Reichsstelle fest¬
gesetzten Preisen abgeschlossen.

Aus Nah und Fem.
Herbor « , den 3. August 1918.

Merkblatt für den 4 . August.
Sonnenaufgang 525 fl Mondaufgang ll 55 V.
Sonnenuntergang 845|| Monduntergang 968 N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
4. 8. 1914 . England erklärt Deutschland den Krieg. —

Deutsche Truppen rücken in Belgien ein. — Die Türkei macht
mobil. — Grenzgefechte in Ostpreußen. — Zusammentritt des
Reichstags: Kaiser Wilhelms Wort : „Ich kenne keine Parteien
mehr!" — 1915 . Der Westteil der Festung Jwangorod wird
genommen. — Neue Niederlage der Russen zwischen Weichsel
und Bug. — Allgemeiner weiterer Rückzug der mssischen
Heere. _

1791 Friede von Swischtow zwischen Österreich und der
Türkei. — 1792 Englischer Dichter Percy Shelley geb. — 1846
Norwegischer Bildhauer Stephan Sinding geb. — 1848 Preußischer
General Otto o. Emmich, der Eroberer von Lüttich geb. — 1870
Sieg der Preußen und Bayern über die Franzosen bei Weißen¬
burg. — 1875 Dichter Hans Christian Andersen gest. — 1877
General-FeldmarschallKarl Friedrich v. Steinmetz gest. '

□ Macht Schweine fett ! Von besonderer Stelle wird
uns geschrieben: Durch Erlab der zuständigen preußischen
Ministerien vom 28. Juni d. Js . ist festgelegt worden,
daß auf die für den eigenen Bedarf gemästeten Schweine
bei Ausbringung des Bedarfs für Heer, Marine und Zivil¬
bevölkerung nicht zurückgegriffenwerden soll. Dadurch ist
vielen Haushaltungen die Möglichkeit gegeben, selbst für
ihren Fleischbedarf zu sorgen, sich in der Fleischversorgung
unabhängig zu machen und bezüglich ihres eigenen Bedarfs
den großen Markt zu entlasten. Bei der großen Bedeutung
der hauswirtschaftlichen Selbstversorgung kann nicht
dringend genug auf die Aufstallung von Ferkeln oder
Läuferschweinenzur Selbstmast hingewiesen werden, zumal
die Ferkelpreise augenblicklich verhältnismäßig niedrig sind
und durch die ausgiebige Verwendung von Gemüse im
Haushalte nicht unbeträchtliche Abfälle gewonnen werden,
die sich vorzüglich zu Schweinefutter eignen. Das zur
Mast nötige Futter soll in der Hauptsache aus Küchen¬
abfällen genommen werden. Jede Familie hat einen gröberen
Bekanntenkreis,der die Haushaltsabfälle nicht selbst verwerten
wird . Gegen Inaussichtstellung einer Wurst oder eines Stückes
Fleisch werden diese Familien gern bereit sein, ihre Abfälle für
den gedachten Zweck zur Verfügung zu stellen, auch
könnten die Abfälle von Gasthäusern , Kantinenbetrieben usw.
gepachtet werden. Das dann noch übrigbleibende wenige
notwendige Kraftfutter , Schrot , Kleie, 'Futtermehl usw.
können die Kommunen anweisen. Wo es angängig ist,
könnten sich auch zwei oder mehrere Familien zur Mast
eines Schweines-zusammentun und nachher gemeinschaftlich
schlachten. Wer also irgendwie die Möglichkeit hat, ein
Magerschwein aufzustallen, besinne sich nicht lange, er er¬
weist sich selbst den besten Dienst und entlastet den allge¬
meinen Fleischmartt.

Li Speisekartoffeln für den eigenen Bedarf . Das
Kriegsemährungsamt macht darauf aufmerksam, daß die
Verordnung vom 19. Juni 1916 über die Beschränkung
des Kartoffelerzeugers beim Verbrauch von Speise¬
kartoffeln zur Ernährung der Angehörigen seiner Wirt¬
schaft mit dem 31. Juli ihre Geltung verloren hat. Vom
1. August ab dürfen die Kartoffelerzeuger für sich und
ihre Angehörigen Kartoffeln ohne Einschränkung zu
Speisezwecken verwenden. Selbstverständlich unterliegt
auch dieser Verbrauch nach dem 1. August der Be¬
stimmung, daß die Landwirte nach wie vor verpflichtet
sind, den an sie heranttetenden Anforderungen der Kom¬
munalverbände auf Lieferung von Sveisekartoffeln an Be-
Sarfsverbände nachzukommen.

* Nach über 30 jähriger Tätigkeit an der hiesigen Volks¬
schule tritt Herr Lehrer Gail  zum 1. August definitiv i»
den wohlverdientenRu hestand. Anläßlich des Ausscheidens
aus dem Amte ist Herrn Gail Allerhöchst der Hohen-
zollernsche Hausorden  verliehen und bei Ueberreichung
der Auszeichnung für die segensreiche Arbeit gedankt worden.
Auch die hiesige Bürgerschaft wird Herrn Gail für seine
Arbeit dankbar sein. Möchten ih« noch viele Jahre der
Ruhe beschert sein.

* Die Eheleute Heinrich Holler und Regine.
geb. Dietrich von Ballersbach,  feierten am verflossenen
Sonnabend im engeren Kreise das seltene Fest der goldenen
Hochzeit.  Die Jubilare erfreuen sich beide noch körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit. Möge beiden noch ein segens¬
reicher Lebensabend beschieden sein.

* Zum Gedächtnis der gefallenen Volks¬
schul  lehrer soll auf Anordnung des Unterrichtsministeriums
ein künstlerisches Ertnnerungsbl«tt in den Schulklassen an¬
gebracht werden.

0 Dillenburg, 2. Aug. Die Stadtverordnetenge-
nehmtgten die Inangriffnahme des Baues einer Starkstrom,
lettung von Dillenburg nach Manderbach durch die Ueber-
landzentrale des Hessen-Naff. Hüttenvereins zu Oberscheld
durch den Stadtwald Lbhren, vorhaltlich der durch einen
Normalvertrag zu regelnden Rechte. ES ist die Verbindung
der Zentrale Oberscheld mit der Westerwälder Zentrale bei
Höhn geplant. Da durch Vertrag und Wassergesetz die Trteb-
werksbefitzec zur Unterhaltung des Mühlbaches verpfltchtte
find, lehnt die Versammlung die Uebernahme von anteiligen
Kosten auf die Stadtkasse für eine erforderliche Uferregulier¬
ung ab. In de» Steuerausschuß wird der Geschäftsführer
der Orantenbraueret, Herr M. Dapperich, gewählt. Der
Umschlag der städtischen Lebensmittelversorgungbeläuft sich
auf eine Viertel Million Mark. Es wird die Anstellung
einer kaufmännischen Hilfskraft für die Zwecke der Kriegs-
fürsorge beschlossen und der vorgrlegte Anstellungsvertrag
genehmigt. In längerer Erörterung gelangte das unsere
Stadt benachteiligende Vorgehen bet de: Versorgung der
Nachbarstadt Herborn mit sogen. Freimehl zur Sprache.
Eine Resolution wendet sich beschwerdeführend gegen die
AuffichtsratSmitglieder, die Bürgermeister von Herborn und
Wetzlar, an die Gesamt-Mitgliederversammlungder Lebens-
mittel-Einkaufsstell»zu Limburg, welcheG. m. b. H. bekanntlich
von den Städten nördlich der Lahn begründet ist.
Nach dieser Resolution erhielten die Aufsichtsratsmitglieder
Btrkendahl-Herborn und Dr. Kühn-Wetzlar Kenntnis der
Bezugsquellen der Etnkaufsstelle und benutzten dieselbe, um
unter Umgehung der Etnkaufsstelle Käufe von Mehl für ihre
Gemeinden zu bewirken. Dadurch sind die übrigen ange«
schloffenen Städte benachteiligt worden. Insbesondere fühlt
sich die Stadt Dillenburg durch die Maßnahmenv«S Bürger-
mUsters der Nachbarstadl Herborn während mehrerer Monate



außer durch die Mehlentziehung und die unterschiedliche
Preisgestaltung schwer geschädigt durch den in Herborn be-
wirkten Eintausch von Freimehl und Brot an die Landbe¬
wohner deS Dillkreises und vieler Orte der Nachbarkreisr
gegen Buttter und Eier, sodaß diese landwirtschaftlichen
Produkte unserer Stadt fast gänzlich entzogen wurden. Die
Stadtverordnetenversammlung mißbilligt, wie auch die Auf¬
fichtsratsversammlung zu Limburg, diese Handlungsweise und
beantragt die Einberufung einer Mttglteder-Versammlung
zur Stellungnahme in dieser Angelegenheit.

Idstein. Unter der großen Weizenlieferung, die im
Dezember 1915 die Gemeinde Oberseelbach an die Zentral-
Darlehnskafle zu liefern hatte, war auch der ehemalige
Bürgermeister Gruber mit 50 Zentnern beteiligt. Als das
Grubersche Getreide vermahlen werden sollte, entdeckte man
darin etwa fünf Zentner Sand. Der Verdacht, gemogelt zu
haben, richtete sich sofort gegen Gruber, da dieser wenige
Monate vorher schon wegen Verheimlichung von Hafer be¬
straft war. Man zog den Frankfurter Gerichtschemtker Dr.
Popp zu Rate. Dieser untersuchte den „Wetzensand" und
den Saud im Gruberschen Garten. Beide Sandarten paßten
wie Zwillingskinder zueinander. Dr. Popp fand dann im
Speicher, an Sieben und Schippen noch winzige Sandreste
und stellte damit einwandfrei fest, daß Gruber den Sand
unter den Weizen gemischt hatte. Das Schöffengericht ver¬
urteilte den früheren Bürgermeister wegen dieses Vergehens
und der damit bewiesenen ehrlosen Gefinnung zu einem
Monat Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe.

Braubach. Der Kapitänleutnant Schwarz,  der als
Burghauprmann deS auf der Marksburg eingerichteten
Jnvalidenheims tätig sein wird, ist hier eingetroffen.

Vom Rhein. Die holländischen Schockerfischer fingen
am Dienstag in der Nähe von Oberlahnstrin einen Salm
im Gewichte von 21 Pfund.

Frankfurt. In einem Gasthause am Bahnhof wurden
zwei achtzehnjährige Angestellte verhaftet, die einen Gast
nächtlicherweise berauben wollten. Einer der Burschen hatte
fich schon unter dem Bett versteckt, als er durch die übliche
Vorsicht des erfahrenen Reisenden, vor dem Schlafengehen
unter das Bett zu sehen, entdeckt wurde. '

Darmstadt. Mittwoch früh wurdei« Städtischen Walde
di, Leiche des 29 Jahre alten Htlfshetzers Merheimer aus
Großgerau aufgefunden. Es liegt zweifellos ein Mord vor.

Marburg. Das Landratsamt ersucht die Bürgermeister,
den Gerüchten, daß eine Erhöhung des Salzpreises bevor¬
stehe, entgegenzutreten.

Letmathei. Wests. Hier wurde die Meldung vom Ab¬
schluß eims Waffenstillstandes verbreitet und aufgrund deffen
mittags sowohl geläutet und geflaggt. Wie das falsche Ge¬
rücht entstanden ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

Effen. Die Firma Krupp in Effen hat seit Jahresfrist
auch in ihrer Gußstahlfabrtk Frauen eingestellt. Zunächst
wurde ein Versuch mit 200 Frauen gemacht; da dieser durch,
aus zufrieden ausfiel, wurden bald noch 5000 ausgenommen
und heute find es gegen 10 000.

Berlin. DaS Erscheinen des „Berliner Tageblatts" ist
auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken ver¬
boten worden.

Berlin , 2. Aug. Zum Rektor der Universität Berlin
für das Studienjahr 1916/17 ist der Gynäkologe, Geheimer
Medizinalrat Professor Dr . Ernst Bumm. Direktor der König¬
lichen Universitäts-Frauenklinik, gewählt worden.

Berlin , 2. Aug. Die juristische Fakultät der Berliner Uni¬
versität hat den Deutschen Kronprinzen zum Ehren¬
doktor promoviert. Von einer persönlichen Überreichung des
Ehrendiploms durch den Dekan wurde abgesehen und die Aus¬
zeichnung telegraphisch dem Kronprinzen mitgeteilt.

o Empfindliche Strafe für Höchstpreis -Überschreitung.
Wegen Überschreitung der Metauhöchstpreise wurde der
Kaufmann Sklarz in Berlin zu 32000 Mark Geldstrafe
verurteilt , im Unvermögensfalle tritt für je 15 Mark
1 Tag Gefängnis.

0 Festgenommene Spione . Noch heute wird im
Innern Deutschlands Spionage getrieben. Durch die
Aufmerksamkeit von Mitreisenden gelang es, auf dem
Hauptbahnhof zu Gera vier Franzosen festzunehmen. Bei
den Verhafteten wurden genaue Niederschriften und Zeich¬
nungen vorgefunden.

O Vorzügliche Ernte in Bayern . In Bayern hat
nach amtlicher Mitteilung die Heuernte, welche zum größten
Teil bis auf einzelne kleine Wiesen beendet ist, einen
Mehrertrag von 50 bis 80 % gegenüber der Heuernte des
Vorjahres ergeben. Die Roggen- und Gerstenernte, die
nahezu beendet ist, ist ebenfalls ganz ausgezeichnet und
übersteigt das Vorjahr in bedeutendem Maße . Dank der
günstigen Witterung sind die Getreidearten auch sehr gut
eingebracht worden. Weizen und Hafer stehen ausgezeichnet,
doch hat die Ernte dieser Getreidearten nur erst in ein¬
zelnen Gegenden begonnen, ist aber über alles Erwarten
gut ausgefallen. Auch die Rüben und Futterwicken und
besonders dig Kartoffeln lassen einen sehr reichen, sogar
überreichen Ertrag erwarten.
. o Kriegsgefangene, die deutsch werden wollen. Dte
Zahl der Kriegsgefangenen, die den Wunsch geäußert
haben, auch nach dem Kriege in Deutschland bleiben zu
dürfen, mehrt sich in auffälliger Weife. Meist sind es
Russen, die nicht wieder unter die zarische Knute wollen,
Landwirte , die deutschen Boden pflügen möchten. Seltener
;ift, daß ein Franzose das gleiche will . Kürzlich hat sich
ein französischer Gefangener, der in einem nordfriesischen
Dorfe als landwirtschaftlicher Arbeiter beschäftigt ist, dort
ein landwirtschaftliches Gewese zum Preise von 10000
Mark gekauft, er will gleich nach dem Friedensschluß seine
Familie Nachkommen lassen.

© Im Gegensatz zur deutschen eine schlechte englische
Ernte . Der schwedische Landwirtschaftskonsulent in Eng¬
land hat der Stockholmer Regierung seinen Vierteljahrs-
berrcht emgereicht, in dein er feststellt, daß die englischen
Landwirte wegen der heurigen Ernte überaus besorgt
seien. Der Weizen gedeihe infolge des andauernd feuchten
Wetters schlecht und müsse daher mit ungewöhnlich großen
Mengen ausländischenWeizens vermischt werden. Dadurch
aber könne der Markt in die Hände von ausländischen
Spekulanten geraten. Ähnlich stünden die Verhältnisse in
Frankreich. Dort finde jetzt die Ernte statt, jedoch unter
sehr unvorteilhaften Umständen, und die Qualität scheine
" 'eit entfernt von gut zu sein. Hierzu komme, daß d'as
bestellte Areal , um ungefähr 12 Prozent hinter dem nor>

malen ,zurücksteht. Im übrigen sind nach dem schwedischen
Zeugen in England die Preise besonders für Butter und
Eier bedeutend gestiegen. , _

© Das Friedensläuten der dänischen Glocken. Wie
geplant, ließen am 1. August für die Wiederherstellung
des Weltfriedens in ganz Dänemark eine Viertelstunde
lang die Kirchenglocken ihre ehernen Stimmen erklingen.
Die meisten Kirchen waren für die Andächtigen geöffnet.
Es wurden zahlreiche Versammlungen abgehalten» in denen
Tagesordnungen für einen baldigen Frieden angenommen
wurden

Änderung der russischen Landessarben . In Ruß¬
land besteht in bestimmten Kreisen die Absicht, die Landes¬
farben zu ändern , die weiß-blau -rote Flagge soll ver¬
schwinden, da Altertumsforscher und Heraldiker entdeckt
haben wollen, daß die eigentlichen Landesfarben Rußlands
schwarz-weiß-gelb sind. Andere Gelehrte sind wieder der
Ansicht, daß das Gelb eigentlich ein Orange sei. — Die
Hauptsache ist jedenfalls , Rußlands Farben wehen nicht
über dem Boden wieder, den wir heute fest in der Hand
baden.

Wursthaut aus Seide . Einer Mitteilung der Rh .-
Westf. Ztg. zufolge ist es gelungen, die Hülle der Wurst,
die bisher in Därmen bestand und während des Krieges
meist aus dem Ausland bezogen werden mußte, durch
Seidenband zu ersetzen. Der neue Darm stellt sich als ein
außerordentlich feines, aus Grepeseide angefertigtes Gaze¬
schlauchgewebedar , dem durch eine Behandlung mit
Fleischbrühe unter Verwendung von Zusätzen, welche die
Zwischenräume zwischen den Fäden luftdicht verschließen,
die Fähigkeit gegeben wird , den Wurstinhalt vor dem Ver¬
derben zu schützen.

Wertdurger Wetterdienst.
Ausfichten für Freitag: Nur zeitweise bewölkt und schwache

Gewitterneigung, sonst trocken, heiter und warm.

Letzte Nachrichten.
Hindenburgs neuer Wirkungskreis.

Berlin,  3 . Aug. (WTB. Amtlich.) Während der
Anwesenheit Sr . Majestät des Kaisers an der Ostfront hat
in Ueberetnstimmung mit Sr . K. u. K. apostolischen Majestät
eine Neuregelung der Befehlsverhältnisie dort stallgefunden,
dte der durch die allgemeine ruffische Offenfive geschaffenen
Lage Rechnung Ilägt. Unter Generalfeldmarschall von
Hindenburg wurden mehrere Heeresgruppen der Verbündeten
zu einheitlicher Verwendung nach Vereinbarung der beiden
Obersten Heeresleitungen zusammengefaßt.

Berlin,  3 . Aug. <TU) Der „Berl. Lok-Anz."
schreibt zur Erweiterung des Oberbefehls Hindenburgs: Die
Nachricht, daß der Befehlsbereich des volkstümlichsten deutschen
Heerführers eine Erweiterung erfahren hat, wird im ganzen
deutschen Volke mit größter Freude begrüßt werden, und die
feste Zuverficht, daß alle noch so verzweifelten Anstürme der
russischen Armeen an unserer eisernen Front t« Osten zu¬
sammenbrechen werden, wird durch dir jetzt erfolgte Neu¬
ordnung der BefehlSverhältniffeeine erhöhte Stärkung erfahren.
Entente-Befürchtungen zur Befehlse,Weiterung Hindenburgs.

Von der italienischen Grenze,  3 . August. (TU)
Die „Tribuna" bemerkt in einem Leitartikel über die gegen,
wärlige militärische Lage: Die deutschen Armeen hätten fich
in letzter Zeit vorläufig defeufiv verhalten, aber man dürfe
nicht vergeffen, dabei eben an ihre „vorläufige" Haltung zu
denken, und es wäre sehr unklug, davon auf eine vollkommene
Unfähigkeit des Feindes zu Gegenstößen zu schließen. — Die
Nachricht, daß der Kaiser nach der Ostfront abgereist ist und
daß nun nach dieser Sette hin auch dte neutralen Krtegs-
berichterstatter gesandt wurden, laffe atinehmen, daß man zu
einem großem Stretch nach Hindenburg'scher Art aushole, um
damit das schwankend gewordene Prestige der Zentralmächte
herzustellen. Es sei nicht bloS Pessimismus, der zu dieser
Annahme führe, aber man müsse mit dieser Möglichkeit, ja
Wahrscheinlichkeit, rechnen, um der Oeffentlichkeit eine jener
Ueberraschungen zu ersparen, mit deren moralischem Eindruck
Deutschland stets zu rechnen pflege. Man müsse auch nicht
überrascht sein, wenn die Geschichte des gegenwärtigen Krieges
noch weitere deutsche Erfolge zu verzeichnen haben sollte;
neue Beweise jener so glänzend organisierten Kraft Deutsch¬
lands!

Neue russische Truppen in Frankreich gelandet.
Basel,  3 . Aug. (TU) Schweizerischen Truppen

zufolg» meldet die Petersburger Telegraphen-Agentur aus
Paris, daß am letzten Freitag in Brest eine neue Landung
russischer Truppen stattgrfunden hat. Wie die vorher ge¬
landeten russischen Truppen, kommt auch das neue russische
Truppenaufgebot vor der Verwendung in der Front, zuerst
in das Lager bei Verdun.

Ein italienischesU-Boot unbeschädigt erbeutet.
Wien,  3. Aug. Amtlich wird gemeldet: DaS italienische

U-Boot „Giactnto Pulltno" fiel in der nördlichen Adria in
unsere Hände und wurde fast ganz unbeschädigt nach Pola
geschleppt. Dte gesamte Bemannung, bestehend auS drei
Offizieren und 18 Mann, wurde unverwundet gefangen
genommen.

Die Ladung der „Deutschland".
Genf,  3 . Aug. (TU) Nach Balttmorer„Herald".

Meldung ist dte „Deutschland" mit 500 Tonnen Nickel und
Rohgummi, außerdem Gold im Werte von zwei Millionen
Francs befrachtet.

Rund 1000 feindliche Schiffe vernichtet.
Basel,  3 . Aug. (TU) Den „Neuen Zürcher Nachr."

zufolge find nach einer zuverlässig geführten Statistik durch
deutsche und österreichische Unterseeboote vom 18. Februar 1915
bis 1: August 1916 rund 1000 feindliche Schiffe, darunter
620 englische, vernichtet worden.

Der serbische Kronprinz in Saloniki.
Kopenhagen,  3 . August. (TU) Nach einem Pariser

Telegramm ist der serbische Kronprinz am 1. August an
Bord eines Torpedoschiffes in Saloniki angekommen.

Kür dt« Redaktion verantwortlichr Otto B »ck.

Regelung dev Fleischvrrsorgnng.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch

Samstag , den 5, August, nachmittags
5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebeß
ist den Metzgern verboten.

Ueber alles Fleisch und Fleischwarrn, welche
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage des Flets
statt, in welches dte verabfolgte Menge von den
einzutragen ist.

Die Höchstpreise find: I
Kalb- und Schweinefleisch das Pfund 1,90 Ms _
Rindfleisch das Pfund . 2,50 Uirschri

grrbor «. den 3. August 1916.
Der Bürgermeister: Btrkend ^ ^.,,

Aufgebot.
Die Witwe des Landmanns und Schmiedes

Jakob Türk, Katharine geborene Kühn in G
beantragt, ihren Sohn, den verschollenen

Lanömann Kieörich Türk
Wehrmann im 2. Bataillon des Landwehr-Jnfan!

Regiments Nr. 116
zuletzt wohnhaft in Sinn (Dillkr.), für tot zn ei

Der bezeichnet Verschollene wird aufgefordei
spätestens in dem auf
de« 17. Oktober 1916, vormittags 11 berb

vor dem Unterzeichneten Geitchi— Zimmer Nr. 11
beraumten Aufgeboistermtne zu melden, widrigenfi

werbTodeserklärung erfolgen wird
An Alle, welche Auskunft über Leben oder THsi>"dl

Verschollenen zu erteilen vermög-n, ergeht dte Auffoi
spätestens im AufgebotStermine dem Gericht Anz
machen.

Herbor«, den 31. Juli 1916.
Königliches Amtsgei

Am 1. 8. 16 find zwei Bekanntmachungen betr.
nähme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht vm
Häute« «nd Fellen und Höchstpreise von Gr
häute». Kalbfellen und Roßhäuten erlassen

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in de
blättern und' durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armee
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schuhsett Tranolini
Universal -Tran -§e!
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Dr.Mmlillzhau;
Ziegen

Verreist.
Murer, handlanger,
Beton- n. Erdarbeiter,

auch

poliere mit Kotonnen
gegen höchsten Lohn sofort ge¬
sucht Küche auf der Baustelle!
Rudolf Hering. Baugeschäst,
Holzhansen (Kr. Siegen)

Junge kaufm. Kraft
m. all. Kontorarbeiten vertraut
momentan nicht voll beschäftigt,
bietet fich für evtl, halbtägige
Aushilfe erg. an. Offertenu
0 . T. 798 an dte Geschäfts¬
stelle ds. Bl. erbeten.
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Schöne
2- 3 Zimmer-Wohnung
(parterre) mit allem Zubehör
per 1. September zu vermieteu

Burgerlandstraße 28.

Ia.ger.Schellfisch
empfiehlt B. Pracht.

1©arten
Nachlaß der Hrch. P!̂
Eheleute aus freier,
verkaufen. Näheres
W. Heuser, „Deutschs

KirchlicheN<uhm
Herborn:

Donnerstag, den 3.
abends9 Uhr in

«riegsbetstundt-
Lied; 262.

(Es wird mit allen
kurz geläutet-)
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